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Einführung


von Judy Mandelbaum


Die Neue Welt! Was das an Vorstellung hervorruft! Immer, wenn ich davon höre – selten genug in diesen abgespannten Zeiten – stelle ich mir sogleich makellose Strände vor, geheimnisvolle Wälder und Bergzüge, technikfreie Menschen, die in Harmonie mit ihrer natürlichen Umwelt leben, und unzählige Gelegenheiten, Gutes zu tun... – und großartige Schrecken.


Diese Vorstellungen gehören einer fernen Vergangenheit an! Im neunzehnten und frühen zwanzigsten Jahrhundert näherte sich zunehmend die Neue Welt sich der Alten an und übertraf sie schließlich als Zentrum materieller Innovation und rauer Gewalt. Zu diesem Zeitpunkt wurde die Allgemeinvorstellung durch neue Bilder angereichert: Cowboys, Eisenbahn und Dampfboot, das stets präsente Automobil, und die elektrifizierende Traumfabrik Hollywood. Für die in Kriegswirren, Revolution und Wirtschaftskatastrophen verstrickten Europäer symbolisierte (gerade in den dunkelsten 1930er-Jahren!) für Amerika nichts so sehr das „Neue“, die „Freiheit“ und „Gelegenheiten“ wie die Wolkenkratzer. Wolkenkratzer waren die allerneueste Erfindung. In den Tagen vor dem Aufkommen der gesichtslosen Glasboxen unserer heutigen modernen Architektur versprach im frühen zwanzigsten Jahrhundert die Skyline New Yorks einen verheißungsvollen Neustart für eine Welt, die ihre Fesseln gesprengt hatte.


Es war der Geist unermesslicher Gelegenheiten, losgebunden von der toten und modrigen Vergangenheit, als Jon Bernstein 1937 den Atlantik überquerte und ab sofort seine Existenz


auf dem Traum der Erneuerung baute, bereits ganz im amerikanischem Stil. Bernstein (so sein Pseudonym) wurde zu Beginn des Ersten Weltkriegs in Budapest, die geschäftige Zweithauptstadt des Habsburgerreiches, geboren. Der Sohn jüdischer Schneider hatte die erweiterte Oberschule besucht und musste mit seiner Prager Ehefrau um den Lebensunterhalt kämpfen.


Bernstein glaubte stets, es sei sein angestammtes Geburtsrecht, dass er aus seinem Talent und den Umständen das Beste machen könnte. Trotz seiner einfachen Herkunft war er erstaunlich belesen, und das sogar für diese wahrlich literaturbegeisterte Zeit. Noch vor Verlassen der Schule hatte Bernstein nicht allein die gesamten ungarischen und deutschen Klassiker verschlungen, sondern auch das meiste von Dostojewski, Tolstoi, Zola, Shakespeare, Dickens, Longfellow und Emerson gelesen – alle in ihrer jeweiligen Originalsprache. In den folgenden Jahren schaute er sich nach und nach im Marxismus um, der Kabbala, dem Katholizismus und den Christlichen Wissenschaften, bevor er mit Enthusiasmus die Amerikanische Neugeist-Bewegung studierte, mit der er sich Zeit seines Lebens auseinandersetzte.
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